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Der deutſche Reichstag 


tritt am heutigen Mittwoch wieder in Berlin zu⸗ 
ſammen. Es iſt die zweite Seſſion der 10. Legie⸗ 
latur⸗Periode, zu welcher ſich die Reichsboten am 
Königsplatze in Berlin verſammeln, eine an wid: 
tigen und weittragenden Vorlagen reiche Seſſion 
ſteht ihnen bevor. Viel Verträglichkeit und viel 
Arbeitsfreudigkeit werden vorhanden ſein müſſen, 
wenn zu den mit Beſtimmtheit zu erwartenden 
langen Reden ſich auch die wünſchenswerthen prak⸗ 
tiihen Reſultate anreihen ſollen. 

Die Thronrede ſtreift das Gebiet der 
auswärtigen, wie das der inneren Politik. Für die 
erſtere giebt die Chinafrage mehr, wie genügend 
Material, und für die letztere bietet die wirth⸗ 
schaftliche Entwickelung der letzten Monate An⸗ 
regung genug. Lebhafte Wünſche kommen aus 
den Kreiſen von Gewerbe und Landwirthſchaft, 
wirthſchaſtliche und ſozialpolitiſche Angelegenheiten 
feſſeln in gleichem Maße das Intereſſe von Ar- 
beitgedern und Arbeitern. Die verſchiedenen In⸗ 
tereſſenten⸗ Gruppen haben mit Eifer die Schaaren 
ihrer Anhänger mobil gemacht, ſie haben laute 
Rufer im Streit, und der Bürger des Mittel⸗ 
ſtandes kann ſein Verlangen nicht unterdrücken, 
daß auch er nicht ganz überſehen werden möge. 
Denn mit geringer Freude kann er konſtatiren, 
daß man vor allem Großen, was die Zeit bietet, 
ihn leicht überſieht, oder ſeiner nur gedenkt, wenn 
es neue Reformen giebt, die aber faſt nie Rechte, 
ſondern nur Laſten bedeuten. 

Der deutſche Reichstag wird, das iſt voraus⸗ 
zuſehen, bei der Eröffnung der Debatten zunächſt 
ſeiner ſelbſt gedenken. Unter den großen und 
kleineren Staatsmännern in unſerer Volksvertre⸗ 
tung iſt vor Allem die Thatſache aufs kritiſche 
Conto geſetzt worden, daß der Reichstag trotz der 
Chinawirren erit fo ſpät berufen worden iſt. Und 
wenn die Erörterung über die für die China⸗Ex⸗ 
pedition verlangten 152¾ Millionen anhebt, fo 
wird man ſehen, daß weit mehr über die verzögerte 
Einberufung des Parlaments, als über den Koſten⸗ 
aufwand geſprochen wird. Freilich wird es der 
Reichskanzler Graf Bülow nicht allzuſchwer haben, 
die zürnenden Gemüther zu verſöhnen; er wird 
jetzt um ſo ausführlicher mit ihnen reden können, 
jedenfalls weit beftimmter, als es vor einigen Mo⸗ 
naten möglich geweſen wäre. 

Unſere Reichsboten mögen nicht vergeſſen, daß 
fie jegt wirklich eine Probe von ihrer Befähigung 
als Staatsmänner ablegen können; ſie können die 
Stellung der Reichsreglerung gegenüber dem Aus⸗ 
lande in muthiger Weiſe verſtärken und zeigen, 
daß ſie als berufene Hüter deutſcher Autorität 
und Ehre auf fremde Anzapfungen die rechte Ant⸗ 
wort zu geben wiſſen. Denn aus der Haltung 
der ausländiſchen Preſſe ift nur zu klar erfichtl ich, 
daß man uns, die wir in der Chinaſache doch das 
drößte Recht zu vertheidigen haben, außerordentlich 

dig wohl will, daß man ſich von Herzen freuen 
RB „wenn wir auf einen tüchtigen Stein im 
ede ſtoßen ſollten. Die Herren Diplomaten 
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Ein partes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 


„Id bin ganz Ihrer Anſicht,“ erwid erte 
Mr. Rodney. „Die Wunde, welche ich ihm 
deigebracht, wird ihn nicht tödten, ſondern 
geiſtiges Leiden. Es iſt die alte Geſchichte, die 
ewig neu wird.“ f 
„Könnte man denn gar nichts dagegen thun?“ 

der Arzl, der eine große Zuneigung zu 
den gefaßt hatte. 
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Delaneys Leben J 
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Donnerſtag, ben 15. November 


reden natürlich nicht fo, aber im tiefiten Herzen 
denken ſie ebenſo, wie jeder einfache Mann, der 
mit klarem Auge ſieht, was in der Welt vorgeht: 
die ganze internationale Freundſchaft iſt eigentlich 
gar nichts werth. Vom Eigennutz wird ſie diktirt, 
und aus Eigennutz wieder aufgegeben. Denn 
daß Freundſchaftsthaten vorhanden ſind, kann man 
doch kaum nachſagen. 

In den Erwartungen und Hoffnungen im 
Auslande, der deutſchen Reichsregierung möchten 
allerlei Verlegenheiten erwachſen, ſpielen einzelne 
Herren des Reichstages keine kleine Rolle. Es iſt 
aber nicht hübſch, daß man außerhalb unſerer 
Grenzen rechnet, deutſche Reichstagsabgeordnete 
werden die Diskreditirung — auf gut Deutſch: 
das Heruntermachen — der deutſchen Reichs⸗ 
regierung vor der deutſchen Nation ſchon beſorgen! 
Jeder Miniſter und jede Regierung macht mal 
einen Schwupper, über den ſich ein kräftiges Wort 
ſagen läßt, aber man muß die Worte wählen, 
wenn man weiß, datz ſie im Auslande allgemeines 
Gaudium hervorrufen werden. Was hat die eng⸗ 
liſche Regierung in Südafrika angerichtet, und wie 
klangen die Reden im Londoner Parlament ? 
Ebenſo gut brauchten die britiſchen Volksvertreter 
blos dreimal Hurrah zu rufen. Das war die 
ganze Kritik der britiſchen Weltpolitik! 

Deutſchland iſt längſt in die Mannesjahre ge⸗ 
treten, aber wir leiden immer noch an gewiſſen 
Kinderkrankheiten aus der Zeit der politiſchen Zer⸗ 
riſſenheit. Damals war es für viele Leute ein 
Hochgenuß, dem Vetter im Nachbarlande gründlich 
Eins anzuhängen, und auch heute haben manche 
Leute noch nicht vergeſſen, daß in der Geſchichte 
einer großen Nation Kleinigkeiten nichts weiter 
ſein dürfen, als Splitter, die bei einer großen 
Bauarbeit abfallen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1900. 


— Der Kaiſer, welcher Montag Nachmittag 
Regierungsgeſchäfte erledigte, hörte am Dienſtag 
Marinevorträge. Später empfing er den Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Thielen zum Vortrag über das Offen⸗ 
bacher Eiſenbahnunglück. Abends ſpeiſte Se. 
Majeſtät bei dem Reichskanzler Grafen Bülow. 

— Das Befinden der Kaiſerin Fried⸗ 
rich iſt, obwohl es im Ganzen befriedigend iſt, 
noch immer häufigen Schwankungen unterworfen, 
was bei der Natur des Leidens nicht verwunder⸗ 
lich iſt und zu unmittelbaren Beſorgniſſen keinen 
Anlaß giebt. In der Nacht zum Dienftag wurde 
die Kaiſerin öfter von Schmerzen heimgeſucht. 
Wie die „Frkf. Zig.“ beſtätigt, wird der Kaiſer 
am Geburtstage ſeiner Mutter in Kronberg ein⸗ 
treffen, eine Nacht dort verweilen und dann nach 
Kiel reiſen, von wo aus er auf ſeiner Nacht 
„Hohenzollern“ die geplante Reiſe nach Schweden 
antreten wird. 1 

— Finanzminiſter v. Miquel hatte eine 
mehrſtündige Unterredung mit dem Reichskanzler 
Grafen Bülow; bei Letzterem hatte ſich der 
— —-— — — ——— 
Oeffentlichkeit übergeben, welches einen fo düͤſteren 
Schatten auf Alinens Leben 3 b 
auf en „nF wild vor Neugierde und 

. an konn ſei 
n te ſich von ſeinem Erſtaunen 

Wie es ſo oft bei ähnlichen Gelegenheiten der 
Fall zu fein pflegt, hatte ſich ein vollſtändiger 
Umſchwung der Anſichten vollzogen. Die Wogen 
der öffentlichen Meinung gingen hoch in einer 
Sturmfluth von Mitleid und Theilnahme für 
Aline. Die Welt war doch nicht ſo ſchlecht, wie 
Mr. Lane glaubte. Niemand zweifelte an der 
Wahrheit deſſen, was Mr. Delaney auf ſeinem 
vorausſichtlichen Sterbebette ausgeſagt hat. Es 
war fo erſtaunlich und romantiſch, es ſchlug ſo 
mächtig an die Saiten des Wunderbaren und 
Geheimnißvollen in aller Herzen, daß Jedermann 
daran glaubte. 

Wäre Aline daheim geweſen, die Geſellſchaft 
würde fie in ihr innerſtes Herz geſchloſſen und 
ſie ebenſo blind vergöttert haben, wie ſie ſie früher 
verurtheilt hatte. Aber Theilnahme und Be⸗ 
dauern kam jetzt zu ſpät. Aline war und blieb 
verſchwunden und die Ihrigen betrauerten ſie wie 
eine Todte. 

Unter dem Drucke der Sorge und Angſt 
um die verlorene Tochter war Mr. Rodney 


wiederum erkrankt und genöthigt, das Bett zu 


hüten. Die früher jo ruhige Frau war vollſtän⸗ 


dig gebrochen. Sie klagte ſich an, die Urheb erin 


in jenen Tagen 


Kaiſer für Dienſtag Abend zum Diner anmelden 
laſſen. 

— Es iſt gemeldet worden, der Direktor im 
Reichsamt des Innern v. Wödtke ſei wegen 
der 12000 Mark⸗Affäre als Regierungspräſident 
in Gumdinnen auserſehen, während der fetzige 
Präſident dort, Hegel, ſeine Berufung als 


Unterſtaatsſekretär nach Berlin zu erwarten habe. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Gumbinnen berichtet 
wird, erklärte Regierungspräſident Hegel, daß 
ihm von beiden Behauptungen nichts bekannt ſei, 
und daß dieſe ſehr unwahrſcheinlich ſeien. 

— Dem Bundesrath iſt außer dem 
Etat für Deutſch⸗Oſtafrika und dem für das 
auswärtige Amt auch der Marineetat zu⸗ 
gegangen, der 15 700 000 M. als erſte Bau⸗ 
raten und 4% Million als erſte Rate für die 
gleichzeitig vorzunehmende Verlängerung der Schiffe 
der „Siegfried“⸗Klaſſe fordert. 

— Der Reichstag hält heute Mittwoch 
Nachmittag 2 ¼ Uhr, ſeine erſte Sitzung ab, die 
nur der Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes gilt, die Präſidentenwahl findet am 
Donnerſtag ſtatt. Der dritte Nachtragsetat, der 
die Forderungen für China enthält, geht dem 
Reichstage ſofort nach deſſen Zuſammentritt zu, 
gelangt aber erſt am Montag kommender Woche 
zur Berathung, da den Abgeordneten zum Studium 
der Vorlage Zeit gelaſſen werden muß. Der Reichs- 
haushaltsetat für 1901 geht dem Reichstage üͤver⸗ 
haupt erſt im Laufe der nächſten Woche zu. Der 
Bundesrath hat ſich in einer außerordentlichen 
Plenarſitzung mit der Vorlage betr. die Koſten 
der Chinaexpedition beſchäftigt und derſelben feine 
Zuſtimmung ertheilt. 

— Im nächſtjährigen Reichshaushaltsetat 
wird ſich auch wieder eine Forderung zur Unter⸗ 
ſtützung für die Herausgabe eines Werkes 
über das deutſche Bauernhaus vor⸗ 
finden. Es handelt fich dabei um die Fort⸗ 
führung eines vom Verbande deutſcher Architekten⸗ 
und Ingenieur vereine begonnenen Unternehmens, 
das von dieſem wegen Mangels an ausreichenden 
Mitteln nicht zu Ende geführt werden konnte. 
Mit der für 1901 geforderten Summe dürfte 
das Werk, in welchem die wichtigſten Formen 
des deutſchen Bauernhauſes durch Aufnahme an 
Ort und Stelle, durch geometriſche Zeichnungen 
und durch photographiſche Abbildungen unter 
Beifügung eines beſchreibenden Textes darge⸗ 
ſtellt werden ſollen, zum Abſchluß gebracht werden 
können. 

—- Geſetzgeberiſche Maßnahmen gegen das 
Ausverkaufsweſen ſtehen in naher Aus⸗ 
ſicht. Der Staatsſekretär Graf Poſadowsky hatte 
ſchon in der vorigen Reichstagsſeſſion auf das 
baldige Erſcheinen eines bezüglichen Geſetzentwurfes 
hingewieſen. Jetzt find die Vorarbeiten zu der 
angekündigten Novelle abgeſchloſſen. Da ſich eine 
größere Anzahl von Handelskammern und De⸗ 
tailliſtenvereinigungen für energiſche Maßnahmen 
ausgeſprochen hat, ſo darf man hoffen, daß das 
neue Geſetz dem Ausverkaufs⸗Unweſen nachdrück⸗ 
lich zu Leibe gehen wird. Die reelle Geſchäfts⸗ 


des Mißgeſchickes zu ſein, welches Aline betroffen, 
und erwartete ſehnſüchtig Elly's Rückkehr, um ihren 
Kummer und ihre Verzweiflung in ihr theilneh⸗ 
mendes Ohr auszuſchütten. 


Für den kleinen munteren Max war die Villa 
ein trauriger Aufenthalt. Er 
vermißte ſehr ſeine beiden Schweſtern, die ruhige, 
ſanſte Elly, und die muthwillige, leichtherzige 
Aline. Seine Mutter weinte jetzt faſt beſtändig 
und verließ nur ſelten ihr Zimmer. Außerdem 
war durch die Anweſenheit des Verwundeten die 
größte Ruhe und Stille im Hauſe geboten, und 
dies behagte dem lebhaften kleinen Burſchen 
durchaus nicht, deſſen fröhliche Stimme früher 


vom Boden bis zum Keller des Hauſes 
zu ſchallen pflegte. In feiner Verzweiflung 
verbrachte er deshalb die meiſte Zeit außer⸗ 


halb des Hauſes, ohne von den Eltern des⸗ 
halb geſcholten zu werden, die für alles andere 
gleichgültig, ſich in ſtillem Gram um die verlorene 
Tochter verzehrten. 


Eines Tages, die Sonne ſchien hell und 
warm, und der Winterſchnee, der wochenlang die 
erſtarrte Erde bedeckt hatte, begann unter ihren 
mächtigen Strahlen zu ſchmelzen, kam Max von 
einem langen Spaziergange mit anderen Knaben 
heim und platzte wie eine Bombe in das 
Zimmer ſeiner Mutter. | 

„Mama!“ ſtieß er athemlos hervor, „darf ich 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


welt hat ein Recht auf die Forderung, daß dieſem 


noch immer viel geübten Schwindel ein für alle 


Mal ein Ende gemacht werde. Daß die Sache 
von Reichswegen in die Hand genommen und nicht 
der einzelſtaatlichen Regelung überlaſſen bleibt, 
erhöht den Werth der Maßnahme. 

— Der Reichskanzler hat eine wichtige 
Entſcheidung getroffen. Er erachtet es für un⸗ 
bedenklich, daß die Auswanderungs⸗Unternehmer 
wehrpflichtige Perſonen im Alter vom 
vollendeten 17. bis zum vollendeten 25. Lebens⸗ 
jahre zur Beförderung annehmen, vorausgeſetzt, 
daß dieſe Perſonen einen Ausſchließungsſchein, 
einen Ausmuſterungsſchein, einen Landſturmſchein, 
einen Erſatzreſervepaß oder einen Militärpaß vor⸗ 
legen, und daß die vorgelegten Päſſe mit einem 
Vermerk über den vom zuſtändigen Bezirks⸗ 
kommando er. theilten Auslandsurlaub verſehen find 

— Eine Meldung, über die Reform des 
höheren Unterrichtsweſens in 
Preußen werde dem preußiſchen Landtag in der 
kommenden Seſſion ein Geſetzentwurf zugehen, der 
die Beſchlüſſe der Schulkonferenz vom Mai zur 
Unterlage habe, iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
unbegründet. 

— Aus Rom wird dem „B. T.“ gemeldet, 
daß ein italieniſcher Profeſſor eine öffentliche 
Kundgebung erlaſſen habe, in welcher er auf die 
ſchlechte Behandlung italieniſcher Arbeiter in Preußen 
hinweiſt. Die Arbeiter würden hier zwar zur 
Krankenverſicherung herangezogen, bekämen aber 
nichts vergütet, wenn ſie das Land verließen, um 
in die Heimath zurückzukehren. Der Profeſſor 
empfiehlt zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes die An⸗ 
wendung von Repreſſalien gegen deutſche Aerzte 
und Lehrer, die ſich in Italien aufhielten. Es iſt 
noch kein volles Jahr her, da wurde eine ähnliche 
Klage von noch maßgebenderer Stelle in Italien 
laut. Man befürchtete ſogar ſchon Reibungen; 
aber Alles wurde gütlich ausgeglichen. Die jetzige 
Kundgebung hat erheblich geringere Bedeut ung, für 
fie gilt aber gleichwohl daſſelbe wie für die vorjährige, 
die italieniſchen Arbeiter finden in Preußen und 
in Deutſchland beſſeren Verdienſt und beſſere Be⸗ 
handlung als in ihrer Heimath; wäre das nicht 
der Fall, würden ſie ja zu Hauſe bleiben. Die 
italieniſchen Arbeiterbeſchützer mögen daher zuerſt 
vor der eigenen Thüre kehren, ehe ſie Angriffe 
gegen das Ausland richten. 

— Colonialminiſter Chamberlain, der 
ſich durch ſeinen Spracherlaß für Malta in Ita⸗ 
lien dermaßen unbeliebt gemacht hat, daß der 
italieniſche Miniſter des Innern es für angebracht 
hielt, den als Gaſt in Rom weilenden Herrn 
durch umfaſſende Maßnahmen vor feindlichen 
Kundgebungen zu ſchützen, trifft Ende dieſer 
Woche in Berl in ein. Chamberlain beabſichtigt 
während des Aufenthalts des Präſidenten Krüger 
in Frankreich in Deutſchland zu bleiben. Vielleicht 
wird er auch hier durch beſondere Maßnahmen 
vor Kundgebungen des Volksunwillens geſchützt 
werden müſſen. 


2 
zu Mr. Delaney hineingehen? Ich habe ihm etwas 
zu ſagen.“ l 

Mrs. Rodney ſah erſtaunt auf die erhitzten 
Wangen und in die glänzenden Augen des hüb⸗ 
ſchen Knaben. 

„Was haſt Du, mein Liebling?“ fragte fie. 
„Du weißt, daß der Doktor für Mr. Del aney 
die größte Ruhe empfohlen hat. Es ſteht ſehr 
ſchlecht um ihn, und wir müſſen alles thun, damit 
er wieder beſſer werde; denn wenn er ſtürbe, 
würden die Leute jagen, Papa habe ihn getödtet.“ 

„Niemand würde das ſagen, Mama, wenn er 
auch ſtürbe. Die Leute ſagen, Papa hätte ganz 
recht gethan. Wenn ich groß wäre, würde ich 
ihn todtgeſchoſſen haben.“ f 

„Sprich nicht jo vermeſſen, Du biſt noch kein 
Mann. Aber was willſt Du Mr. Delaney 
ſagen?“ 

„O, etwas, worüber er ſich recht freuen 
wird. 

„Max, haſt Du Nachrichten von Aline?“ 

2 ſonſt würde ich es Dir zuerſt geſagt 


„Nun, was iſt es? Erſt muß ich es wiſſen, 
damit ich entſcheide, ob Du ihm Deine Neuigkeit 
mittheilen darfſt.“ 

„Ach, Mama, ich möchte es ſo gerne ihm zu⸗ 
erſt erzählen,“ bat der Knabe. 

JFortſetzung folgt.) 
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ten und degradirten oder 
Prinzen, Mandarinen und Beamten aufgeführt 


hherſtellen könne. 


Tie China⸗Wirren. 


Die Verhandlungen der diplomatiſchen Ver⸗ 
treter der Mächte in Peking über die der chine⸗ 
ſiſchen Regierung zu unterbreitenden Friedens⸗ 
bedingungen find nunmehr zum Abſchluß gelangt. 
Es iſt eine gemeinſame Note, deren Beſtim⸗ 
mungen als unwiderruflich bezeichnet werden, aus⸗ 
gearbeitet worden, in welcher unter den an die 
Chineſen zu richtenden Anſprüchen den erſten 
Platz die Forderung einnimmt, China habe unter 


Führung eines chineſiſchen Prinzen eine Miſſion 


nach Berlin zu entſenden, die das Bedauern des 
Kaiſers von China und der chineſiſchen Regierung 
über die Ermordung des deutſchen Geſandten, 
Irhrn. v. Ketteler, auszuſprechen hat. Auf dem 
Schauplatz des Verbrechens iſt ein entſprechendes 
Denkmal mit lateiniſcher, deutſcher und chineſiſcher 
Inſchrift zu errichten, die ebenfalls dem Bedauern 
des chineſiſchen Kaiſers über die Frevelthat Aus⸗ 
druck giebt. Die Rädelsführer in den Wirren 
ſoll China mit dem Tode beſtrafen. Zwei Jahre 
lang ſoll in allen Unterpräfekturen eine kaiſerliche 
Verordnung aushängen, in welcher die Angehörig⸗ 
keit zur Boxerſekte mit dem Tode bedroht und 
die Vicekönige für Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Sicherheit der Fremden unter Androhung 
ſofortiger Amtsentſetzung verantwortlich gemacht 
werden. Das Tſungliyamen, ſowie der Verkehr 
der fremden Geſandten mit dieſem wird völlig 
reformirt. China muß den Mächten für Staat 
und Private entſprechende Entſchädigung leiſten. 
Das Verbot der Einführung von Waffen bleibt 
bis auf Weiteres beſtehen. Jede einzelne Macht 
iſt berechtigt, für ihre Geſandtſchaft eine be⸗ 
ſondere Schutzwache zu halten. Das Geſandtſchafts⸗ 
viertel wird in permanenten Belagerungszuſtand 
verſetzt und darf von Chineſen überhaupt nicht 
mehr bewohnt werden. Die Befeſtigung von Taku 
wird geſchleift, ebenſo die etwaigen anderen Forts, 
welche die Verbindung zwiſchen der Küſte und 
Peking hindern könnten. 

In der Note wird nicht geſagt, ob die für 
die Geſandten in Peking zu ergreifenden Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen auf Koſten Chinas ausgeführt 
werden ſollen. Das wäre aber doch wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Im Ganzen wird man aber mit 
den Bedingungen zufrieden ſein können und auch 
auf die Mehrheit des deutſchen Reichstags, der 
nun ja über die Chinaforder ung zu berathen hat, 
werden ſie einen günſtigen Eindruck zu machen 
nicht verfehlen. Allerdings iſt die Frage noch 
unbeantwortet, wann und ob China die ihm ge⸗ 
ſtellten Bedingungen erfüllen wird, denn fordern 
iſt leichter als erhalten. Daß aber die Einigkeit 
der Mächte bis zur Aufſtellung der Friedens⸗ 
bedingungen Stand gehalten, ſoll deſſen ungeachtet 
nach Gebühr gewürdigt ſein. 

Die engliſche Regierung hat in 
Petersburg höfliche Beſchwerde eingelegt, 
daß bei zwei oder drei Anläſſen die Aufziehung 
der britiſchen Flagge in China von ruſſiſchen 
Offizieren ſchroff verhindert worden ſei. — Mit 


der Auslieferung der Eiſenbahn Taku⸗Shanhaikwan 


Seitens der Ruſſen an die Engländer find die 
Londoner Blätter natürlich ſehr zufrieden und bes 
merken, daß Rußland in China alſo doch keine 
unbedingte Vorherrſchaft über die anderen Mächte 
durchſetzen könne. 

Londoner Blätter melden aus Tientſin vom 
10. November: Die Ruſſen haben ein Arſenal 
nordöſtlich von Jangtſun mit unbedeutenden Ver⸗ 
luſten genommen. Eine bedeutende Geldſumme 


und eine Anzahl von Waffen wurden erbeutet, 


200 Chineſen wurden getödtet. 

Ein Artitel des Londoner „Globe“ 
hält die Bedingungen, über die ſich die 
fremden Geſandten in Peking geeinigt haben, 
für befriedigend und bezeichnet es als weſentliches 
Erforderniß, daß die Proklamationen betreffend 
die Unterdrückung der Borerſekte jo abgefaßt merden, 
daß ſie die Bevölkerung von der Nutzloſigkeit 
weiteren Widerſtandes gegen den Zug der Civili⸗ 
ſation überzeugen. In den Proklamationen müßten 
die Namen und die Vergehen aller enthaupte⸗ 
ſonſtwie beſtraften 


ſein. Ferner müßten die Proklamationen vom 


Kaiſer unterzeichnet, zuvor aber den fremden Ge⸗ 
ſandten zur Genehmigung vorgelegt werden. Auch 


müßten die Mächte das Recht haben, den öffent⸗ 


lichen Anſchlag der Bekanntmachungen zu über⸗ 
wachen. 


Das Waffeneinfuhrverbot hält der 
„Globe“ für nutzlos (2), da China Waffen ſelbſt 
Was den erwarteten Wider⸗ 
ſtand der Kaiſerin⸗Wittwe gegen die 


= Hinrichtung der ſchuldigen Beamten und Prinzen 


und gegen den Erlaß der Proklamationen angeht, 
ſo macht das Blatt den Vorſchlag, die Mächte 


kammer fließt, beſchränken. 


ſollten die Kaiſerin durch Hunger zur Unter⸗ 
werfung zwingen, indem fie die 


Einnahme 
kaiſerliche Schatz⸗ 
Die letzten Ziele der 


den Seezöllen, welche in die 


Mächte müßten ſein, China in eine ſolche Lage 


ſtimmen könne, und China zu überzeugen, 

die Mächte keine weitergehenden Beweggründe 
haben. Deshalb „bedauert der „Globe“ das ruſſi⸗ 
ſche Vorgehen am Amur und in der Mandſchurei 
und empfiehlt, 
 Händigung kommen, um die ruſſiſchen Ueber⸗ 
griffe zurückzuweiſen.“ 


verſetzen, daß es ſeine Geſchicke ſelbſt bar 
a 


Europa möge zu einer Ver⸗ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Das ungariſche Ab⸗ 


geordnetenhaus hat die Geſetzesvorlage lich 
ber Eheſchließung des 5 5 Pi datum 


mit Mojorität 
. England und 


angenommen. 
Transvaal. Auf dem 


ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze wollen die Eng⸗ 
länder wiederum einige kleinere Siege davonge⸗ 
tragen haben, eine kleine Schlappe erlitten ſie 
inſofern, als eine ihrer Polizeitruppen nach 
heftigem Kampfe von den Buren gefangen ge⸗ 
nommen wurde. Die Buren nahmen den Ge⸗ 
fangenen die Waffen und Munition und ließen ſie 
dann laufen. 

Amerika. 
Kinleys zum Präſidenten bedeutet die Wieder⸗ 
aufnahme und rüſtige Förderung der Weltmachts⸗ 
politik, des ſogen. „Imperialismus“, durch die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Zur Aus⸗ 
führung der von Mac Kinley geforderten aus⸗ 
wärtigen Politik gebricht es der nordamerikaniſchen 
Union nun aber an dem Haupterforderniß, einer 
ausreichend ſtarken Marine. Zu ſeinem Schrecken hat 
der Chef der amerikaniſchen Marine wahrgenommen, 
daß der Perſonalbeſtand der amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe kaum ein Viertel der zu einem Kampfe mit 
einer erſiklaſſigen europäiſchen Seemacht nöthigen 
Mannſchaften aufweiſe. Daher müſſe der Kongreß 
die Zahl der Offiziere und Mannſchaften ſchleunigſt 
erhöhen, wie es Deutſchland und England gethan; 
ſonſt ſei Amerikas Marine abſolut machtlos; die 
Zahl der Deſerteure habe in dem verfloſſenen 
Jahre 2452 Mann betragen. Geſetzentwürfe für 
die Verſtärkung von Heer und Marine befinden 
ſich in der Ausarbeitung. Die dauernde Stärke 
der regulären Armee ſoll dauernd auf 65 000 
Mann feſtgeſetzt, der Präſident aber ermächtigt 
werden, dieſelbe erforderlichenfalls auf 100 000 
zu erhöhen. Nominell beträgt die Stärke des 
Heeres ſchon jetzt 65 000 Mann, davon müßten 
aber im Juli dieſes Jahres 38 000 Mann ent⸗ 
laſſen werden, für die noch kein Erſatz beſchafft 
ift. — 30 Mill. Mk. beabfichtigt die nordameri⸗ 
kaniſche Regierung für Zwecke der Marine⸗Artillerie 
vom Kongreß zu fordern. Ferner ſollen 2 Mill. 
Mk. für Verſuche mit unterſeeiſchen Booten ge⸗ 
fordert werden. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 12. November. Der Regierungs⸗ 
präfident hat an der neuen Bahnſtrecke Strass 
burg⸗Schönſee die Stationen Gollub und 
Hermannsruhe zur regelmäßigen Viehver⸗ 
ladung beitimmt. Als Verladetag wird voraus» 
ſichtlich der Mittwoch jeder Woche feſtgeſetzt 
werden, da dieſer Tag ſich am beſten zum An⸗ 
ſchluſſe an den wöchentlichen Central⸗Viehmarkt in 
Berlin eignet. Auch auf den anderen Stationen 
darf die Verladung ſtattfinden; jedoch muß der 
Verlader in dieſem Falle die thierärztlichen Ge⸗ 
bühren tragen. 

* Briefen, 13. November. Mehrere Herren 
in hieſiger Stadt haben mit Rückſicht darauf, 
daß der Geſchäftsverkehr beim hieſigen Vorſchuß⸗ 
verein ihren Wünſchen nicht ganz entſpricht, die 
Gründung eines Raiffeiſenvereins in 
die Hand genommen. 

*Culm, 13. November. Zu einer gerechteren 
Vertheilung der Deichlaſten findet eine neue 
Geländeaufnahme der Eulmer Niederung 
ſtatt. Die Geſammtniederung umfaßt 14 390 
Deichmorgen, die ſich auf die 9 Wablbezirke 
Culm, Klammer, Grenz, Gr. Lunau, Podwitz, 
Schöneich, Gogolin, Ehrenthal und Ausmaaß 
vertheilen. 

* Danzig, 13. November. Der Bund 
der Landwirthe begann geſtern Abend mit 
einer Verſammlung zu Plehnendorf eine umfang⸗ 
reiche Agitation im Kreiſe Danziger Niederung. 
Es finden bis zum 22. d. Mis. im Ganzen 22 
Verſammlungen ſtatt; das allen gemeinſame Volles 
thema lautet: „Zwecke und Ziele des Bundes der 
Landwirthe und der Schutz der deutſchen Arbeit in 
Stadt und Land.“ — Bei dem Weſipreußiſchen 
Provinzialſchulkollegium begann heute die Mittel⸗ 
ſchullehrer⸗ und Rektorenprüfung. Zu der erſten 
haben ſich ſieben, zu der zweiten fünf Herren ges 


meldet. 


Elbing, 13. November. Herr Juſtizrath 
Horn blickt dieſen Dienſtag auf eine 50jährige 
Amtsthätigkeit als Juriſt zurück. 

* Königsberg, 12. November. Der erſte 
Hauptgewinn der Königsberger Pferdelotterie 
im Betrage von 50 000 Mark iſt in eine Kol⸗ 
lekte in Berlin gefallen; Gewinnerin iſt eine junge 
Dame. 

Aus der Marienwerder Niederung, 
13. November. Der Schulvorſteher Lettke in 
Schinkenberg zeigte in vielen Schreiben den Lehrer 
Prurg bei der Behörde wegen angeblicher Vergehen 
an. Seine Behauptungen erwieſen ſich ſtets als 
Unwahrheiten. Für ſeine in den Eingaben 
gemachten unwahren und beleidigenden Aeußerungen 
wurde er kürzlich zu 120 Mark Geldſtrafe evtl. 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Marienwerder, 13. November. Zum 
Zwecke der Beſichtigung der Klär⸗ und Abwäſſerungs⸗ 
anlagen der hiefigen Zuckerfabrik iſt geſtern 6% 
Uhr Abends eine ſtaatliche Kommiſſion aus Berlin 
hier eingetroffen. Bekanntlich hat die hieſige 
Zuckerfabrik ihre Anlagen zur Klärung der 
Abwäſſer nach einem neuen Syſtem unter ſehr 
bedeutendem Koſtenaufwande erweitert und verbeſſert. 
Leider ſcheint der erwartete Erfolg auszubleiben. 
Wenigſtens ertönen die Klagen der Anwohner 
über die Verunreinigung des Liebeflüßchens 
durch die Abwäſſer der Zuckerfabrik lauter wie 
je und wie der Augenſchein lehrt, find fie nur 
zu berechtigt. — Vorerwähnte Kommiſſion verläßt 
heute Abend wieder unſere Stadt, um, wie es 
heißt, noch einige andere Zuckerfabriken des Oſtens 
zu befichtigen. 

* Marienburg, 13. November. Ein eigen» 
artiger Unfall iſt unferem Bärgermeiſter 
Sandfuchs paſſirt. Ein Berliner Schauſpieler⸗ 


Die Wiederwahl Mac 


Ehepaar, das bei Bäckermeiſter Schottke hierſelbſt 
wohnt, war auf der Straße in Streit gerat hen. 
Da kein Polizeibeamter in der Nähe war, 
wollte Bürgermeiſter Sandſuchs Ruhe ſtiften und 
ſchließlich die beiden Leute nach der Polizeiwache 
mitnehmen. Das war allerdings leichter gedacht 
als gethan, denn nunmehr attackierte das 
Ehepaar gemeinſam den Bürgermeiſter und bi ß 
ihm buchſtäblich das untere Glied des linken 
Daumens ab. 

Marienburg, 12. November. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde mitgetheilt, 
daß die Stadt zum Ankauf von Ländereien für 
den Kaſernenbau 60 000 Mk. zu 5½ Prozent 
Zinſen entnommen hat. Der Militärfiskus hat 
die Stadt erſucht, auch das Gelände zu den 
Schieß⸗ und Exerzierplätzen, das 30 000 Mark 
koſten ſoll, zu erwerben; er will die Kaufſumme 
mit 4 Prozent verzinſen. Da die Stadt 1¼ 
Prozent zulegen müßte, wurde der Antrag a b⸗ 
gelehnt. 

* Königsberg, 12. November. Unter dem 
Vorſitz des Landraths v. Batodi hat ſich ein 
Komitee gebildet, das die einleitenden Schritte zur 
Errichtung einer Viehverwerthungsan⸗ 
ſtalt und damit verbundenen Fleiſchkon⸗ 
ſervenfabrik ausführen ſoll. Ein Garantie⸗ 
fonds von 12 000 Mark iſt gezeichnet, Regierung, 
Stadt und Landesverwaltung haben ihre Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt. Letztere hat auch ſchon einen 
Fonds zur Aufſtellung von Plänen und Ent⸗ 
würfen bewilligt. Die Anlagen ſollen auf einem 
Terrain vom Gute Roſenau, wo ſchon der ſtädtiſche 
Schlacht⸗ und Viehhof errichtet iſt, zu ſtehen 
kommen, und die zahlreichen Viehzüchter der Pro⸗ 
vinz haben ihre Betheiligung an dem Unter⸗ 
nehmen zugeſagt. — Die Grundſtücksverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft Metgethen, welche ſchon jetzt über 
300 Morgen Oedeland in der Kaporner Haide 
durch Ueberrieſelung eriragfähig gemacht hat, und 
ſchon in dieſem Sommer eine vorzügliche Ernte 
von dieſen Rieſelfeldern einheimſte, iſt da⸗ 
bei, eine Konſervenfabrik auf ihrem beim Bahnhof 
Metgethen gelegenen Terrain errichten zu laſſen, 
und zwar nach Art der in Braunſchweig vor⸗ 
handenen, jo gut profperirenden Anlagen. Es 
ſollen in dieſer Fabrik ſowohl friſche Gemüſe 
eingemacht, als auch ſolche in getrocknetem Zu⸗ 
ſtande konſervirt werden. 

Memel, 12. November. Ein ſchreck⸗ 
liches Unglück ereignete ih am Sonnabend 
früh auf dem Herrn Wisbar⸗Ruß gehörigen 
Dampfer „Kaiſer Friedrich III.“, als dieſer im 
Begriff war, von der Station Klooken nad Tilfit 
abzufahren. Der junge Hilfsmaſchiniſt W. Salecker 
aus Ragnit wodte nach einem Fehler in dem 


Radkaſten ſehen, hierbei wurde er, als plötzlich 
die Maſchinc e S. i x 


Schläge machte, von dem 
Schaufelrad ergriffen. Der Verunglückte erlitt 
mehrere Knochenbrüche und eine anſcheinend 
ſchwere Schädelverletzung, auch wurde ihm ein 
Auge ausgeſtochen. Als der Dampfer in Tilſit 
ankam, wurde der Verunglückte ſofort in die 
Heilanſtalt gebracht, man zweifelt an ſeinem 
Aufkommen. Wen die Schuld an dem Unglück 
trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Kreis Mohrungen, 12. November. 
Das patriarchaliſche Verhältniß 
zwiſchen Dienſtherr und Perſonal iſt doch noch bei 
uns hier und da anzutreffen und geht z. B. aus 
einer Schilderung des Familienfeſtes hervor, das 
Herr Gutsbeſitzer v. Kuhnheim auf Stollen 
am geſtrigen Sonntag zu Ehren ſeines Verwalters 
Herrn Jaeger veranſtaltet hatte. Dieſer letztere ſtand 
feit mehr als 40 Jahren in Dienſten des Herrn 
v. Kuhnheim, der ihn vom einfachen „Hofmann“ 
zu dem alleinigen Verwalter ſeiner umfangreichen 
Begüterungen gemacht hatte. Da Herr J. nun 
in Folge ſeines hohen Alters die Bürde ſeiner 
Stellung nicht mehr zu tragen vermag, hat ihn 
Herr v. K. penſionirt und ihm das volle Gehalt 
als lebenslängliche Penſion überwieſen. Außerdem 
iſt Herrn J. auf Antrag des Gutsherrn vor 
Kurzem der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. Am Sonntag gab nun Herr v. K. zu 
Ehren ſeines langjährigen, treuen Verwalters ein 
Feſteſſen, zu welchem auch ſämmtliche Gutsleute 
als Gäſte zugegen waren. 

* Janowitz, 12. November. In Elſenau 
und Swiontkowo ſollen Erkrankungen an 
ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden ſein. 
Geſtern, heute und morgen weilen der königliche 
Kreisphyſikus aus Znin und Dr. Radojeweki von 
hier in den dortigen Ortſchaften behufs Vornahme 
von Impfungen. Ganze Familien unterziehen 
ſich derſelben freiwillig. 

*Poſen, 12. November. (Wohnungs⸗ 
Bauverein deutſcher Beamten.) Die 
Provinzialhauptſtadt Poſen gehört zu 
Städten mit enorm hohen Wohnungsmiethen. Am 
theuerſten find die beſſeren Wohnungen von 2 
bis 4 Zimmern. Dadurch gerathen beſonders 
die zahlreichen Unterbeamten und Subaltern⸗ 
beamten, die nur 180 bezw. 432 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß erhalten, in eine ſchwierige wirthſchaftliche 
Lage. Dieſe Thatſache hat einen engeren Kreis 
von Subalternbeamten veranlaßt, die Gründung 
einer Baugenoſſenſchaft vorzubereiten. In einer 
von 5—600 deutſchen Beamten beſuchten Ver⸗ 
ſammlung bei Tauber traten die Herren mit 
ihrem Plane vor die Oeffentlichkeit. Die Staats⸗ 
behörden ſtehen dem Vorgehen ſympathiſch gegen⸗ 
über. Das bekundete auch die Anweſenheit des 
Regierungspräfidenten Krahmer und des Ans 
ſiedelungspräfidenten Dr. von Wittenberg. Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Konfiſtorial⸗ 
ſekretär Hille wies Staatsanwaltſchaftsſekretär 
Scheidt die Nothwendigkeit einer Wohnungsbau⸗ 
genoſſenſchaft nach und legte die Grundzüge 


derſelben dar. Jeder Theilnehmer hat wenigſtens 


300 Mark Antheil zu zeichnen. Der Verein 
will billiges Bauterrain innerhalb der Stadt 
oder doch in nächſter Nähe erwerben und hier 
2— Zſtöckige Häuſer für etwa acht Familien bauen. 
Von der Errichtung von Häuſern 1—2 
Familien muß von vornherein Abſtand genommen 
werden, weil billiger Grund und Boden nur 
an der äußerſten Grenze Poſens zu erbalten 
iſt in einer Entfernung, die für die Beamten 
zu beſchwerlich ſein würde. Von der Staats⸗ 
regierung hofft man billige Baugelder zu erhalten. 
Ueber 300 Beamte haben bereits ihren Beitritt 
zu der Baugenoſſenſchaft erklärt, deren Zweck ſein 
ſoll, billige, geſunde und bequeme Beamten⸗ 
wohnungen zu bauen. Schließlich wurde ein aus 
9 Perſonen beſtehendes Komitee gewählt, welches 
die Statuten entwerfen und alle fonftigen vor⸗ 
bereitenden Schritte unternehmen, auch die 
Förderung der Sache bei den Staatsbehörden 
erbitten ſoll. 


— 
Prozeß Sternberg und Genoſſen. 
Berlin, 13. November. 


Im Verliner Prozeß Sternberg betraf ſowohl 
am Montag wie am Dienſtag die Beweisauf⸗ 
nahme das Sittlichkeitsverbrechen, und ſie fiel 
theilweiſe zu Ungunſten des Angeklagten aus. 
Es wurde erwieſen, daß mehrere Zeugen und 
Be ochen worden find beziehungs⸗ 
weiſe befto werden ſollten, um zu Gunſten 
Ster nberg's Zeugniß abzulegen. Die Vertheidi⸗ 
gung ſtellte Anträge, die auf eine Vertagun 
der ganzen Verhandlung hinauslaufen. N 
der Ueberzeugung der Vertheidiger iſt das 
Schwurgericht zuftändig, während jetzt der 
Prozeß vor der Srafkammer geführt wird. Ferner 
beantragen die Vertheidiger die Vernehmung der 
nach New⸗Mork verdufteten Margarethe Flſcher, 
die der Kuppelei beſchuldigt wird, und des Land⸗ 
gerichtsraths Kämpfe, der in der erſten Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes Sternberg Referent und Ur⸗ 
theilsverfafier geweſen iſt. Das Gericht beſchloß. 
die Fiſcher telegraphiſch zu laden und erſt nach 
Schluß der Beweisaufnahme über den Antrag zu 
berathen, ob es ſich für zuſtändig oder unzu⸗ 
ſtändig halte. Zum Schluß wurde ein ſechzehnjähriges 
Mädchen Namens Auguſte Kallies als Zeugin 
vernommen. Dieſe Zeugin widerrief ihre früheren, 
Sternberg belaſtenden Ausſagen. Trotz eindring⸗ 
lichen Ermahnens blieb fie dabei, daß fie jeßt 
die Wahrheit ſage. Nächſte Sitzung Donnerftag. 

Der Polizeidirektor v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, der ſich von Sternberg finanzielle 
Gefälligkeiten erweiſen ließ, iſt infolge des Pro⸗ 
zeſſes Be — A das Bit zum Die 
Aerzte eine ſchwere rvenerſchütterung 
feſtgeſtellt. i 


m 


Thorner Nachrichten. 
- Thorn, den 14. November. 


S [Perſonalien bei der Poſt.] Der 
Ober ⸗Poſtdirektionsſekretär und kommiſſariſche 
Poſtkaſſirer v. Vultejus in Marienburg iſt 
zum Poſtkaſſirer ernannt. Uebertragen iſt die 
Wahrnehmung der Vorſteherſtelle dei dem Poſt⸗ 
amt in Alfeld (Leine) dem Ober⸗Poſtdirektionsſe⸗ 
kretär Klotz aus Danzig, eine Oder⸗Poſtdirekttons⸗ 
Sekretärſtelle der Ober » Boftdireltion in 
Danzig dem Poſtſekretär Papke aus Leipzig. 

§ [Perſonalien bei der Steuer.] 
Der Oberſteuerkontroleur Loſſow iſt von Oſtrowo 
nach Culm verſetzt. 5 

— Scha gen haus- Theater Nach · 
dem uns die Direktion 
erſten beiden Spielabenden Erzeugniſſe der heiteren 
Bühnenmufe mit gutem 


aktigem iel „Hei 
zu e feſiſtallen, daß auch dieſe Mor, 
ſtellung als durchaus gelungen zu bezeichnen iſt; 
die Darſteller löten ire Aufgaben durchweg in 
recht befriedigender Weiſe und namentlich von den 
der Hauptrollen, des Oberſtleutnants 
ſeiner Tochter Magda, des Pfarrers 
und des Regierungsraths von Keller, 
nur Lobenswerthes ſagen. Der Beifall 
des recht zahlreich erſchienenen Publikums war 
emäß denn auch wieder ſehr reichlich und 
wohlverdient. — Am Donnerſtag wird die lustige 
Novität „Die Herren Söhne“ noch ei 
wiederholt, worauf wird hiermit ganz beſonders 
aufmerkſam machen. Am Sonntag N 
ſoll eine Schülervorſtellung ſtattfinden. 
$ [Ueber die Landwirthſchaft bei 
den Juden hielt geſtern Abend im biefigen 
Litteratur- und Kulturverein der Generalſe 
des „Vereins zur Förderung der Bodenkultur 
unter den Juden Deutſchlands,“ . 
Tuch aus Berlin einen ſehr intereſſanten und 
anregenden Vortrag. Zu demſelben hatte ſich in 
dem Saale der Synagoge eine zahlreiche, aus 
Herren und Damen beſtehende Zuhörerſchaft ein⸗ 
gefunden ; u. A. war auch Herr Landrath von 
Schwerin erſchienen. Nachdem Herr Profeſſor 
Hor o witz den Zuhörern Herrn Dr. uch vorges 
fteflt hatte, nahm dieſer das Wort und trat in 
warmer, von regſter Begeiſterung für die Sache 
zeugender Weiſe dafür ein, daß ſich die deutſchen 
Juden in möglicht großer Zahl der Landwirth⸗ 
ſchaft zuwenden möchten. Der Mittelſtand, ins⸗ 
beſondere der Kaufmannsſtand, dem die Juden 
heute faſt auschließlich angehören, biete den Juden 
nicht mehr genügend Platz zur Bethätigung. Der 
Mittelſtand habe ſchwer zu ringen und die Juden 
könnten in ihrem eigenen Intereſſe nichts Beſſeres 
zur Entkräftung des Antiſemitismus thun, als 


wenn fie ſich aus freien Stücken entſchlöſſen, ſich 
mehr und mehr aus dem Handelsſtande zurückzu⸗ 
ziehen. Im Mittelalter jet ja freilich den Juden 
nichts als der Handel geſtattet geweſen; es ſei 
aber grundirrthümlich, wenn man die Juden, oder 
wenn gar dieſe ſelbſt ſich für den Handelsſtand 
beſonders prädeſtinirt hielten. Im Gegentheil 
ſeien die Juden, was die Bibel und die alte 
jüdiſche Geſchichte bewieſen, von allem Anfang 
an ein Hirten⸗ und Ackerbar treibendes Volk ge⸗ 
weſen. Und im Ackerbau allein liege auch die 
Zukunft der Judenhett. Von den Berufen, welche 
ein akademiſches Studium erfordern, blieben viele 
den Juden verſchloſſen, andere, wie z. B. der 
ärztliche und juriſtiſche Beruf, ſeien bereits von 
Juden überfüllt Den jüdiſchen Nachwuchs dem 
Handwerkerſtande zuzuführen, ſei gewiß ſehr löb⸗ 
lich, aber der Handwerkerſtand habe auch ſchon 
ſehr ſchwer zu ringen, und ſoweit das Handwerk 
nicht kunſtgewerblichen Charakter habe, werde es 
von der Induſtrie immer mehr verdrängt werden. 
Die Landwirthſchaft aber werde bis in alle Zu⸗ 
kunft beſtehen. Die Latifundienwirthſchaft, wie ſie 
hier bei uns im Oſten beſtehe, ſei allerdings zu⸗ 
meiſt unrentabel, aber die Staatsregierung dringe 
ja auch felbft ſchon immer mehr auf Schaffung 
und Förberung eines kräftigen Bauernſtandes. 
Der jüdiſche Bauer ſei das, was die Judenheit 
mit allen Kräften anſtreben müſſe; in Südruß⸗ 
land, Argentinien ꝛc. bewähre ſich der jüdiſche 
Bauer auch bereits aufs glänzendſte, während in 
Deutſchland erſt 3300 Juden der Landwirthſchaft 
angehören. Wenn auch in unſerem deutſchen 
Baterlande erſt recht viele Juden ſich der Land⸗ 
wirthſchaft zugewandt haben würden, wenn der 
jüdiſche Bauer im Schweiße feines Angeſichts feine 
Scholle bebaue, dann würden an dieſer Thatſache 
auch die antiſemitiſchen Wogen in ein Nichts zer⸗ 

— Der Vortrag wurde mit lebhaften 
Beifall aufgenommen. 

SS [Kleinbahn Culmſee⸗Melno.] 
Am 16. November wird die Bahnſtrecke durch 
die Baukommiſſion bereiſt werden. Bei dieſer 
Gelegenheit können die Intereſſenten etwaige 
Wünſche vortragen. 

—1 [(Für Militär vereine.] Durch 
Erlaß hat der Miniſter des Innern beſtimmt, daß 
der mehr und mehr hervortretenden, einer gleich⸗ 
mäßigen und geſunden Entwickelung des Krieger⸗ 
vereinsweſens nachtheiligen Neigung zur Bildung 
von Sondervereinen ſchärfer als bisher entgegen 
zu treten ſei. Zu dieſem Zwecke ſind die Polizei⸗ 
behörden angewieſen, vor Beſtätigung der Satzungen 
neuer Vereine jedes Mal die gutachtliche Aeußerung 
des Landeskriegerverbandes über die Bedürfniß⸗ 
kr einzuholen und bei einer ablehnenden 


mit Zuſtimmung des vorgelegten Regierungs⸗ 
Bräfidenten zu ertheilen. Dieſe haben ihre Zu⸗ 
ſtimmung aber zu verſagen, wofern nicht über⸗ 
wiegende, in den beſonderen örtlichen Verhältniſſen 
beruhende Gründe die Zulaſſung des Vereins 
angezeigt erſcheinen laſſen. 
* [Der Lehrermangel in unſerem 
Oſtenl iſt in Folge der Durchführung des Ein⸗ 
jährigen⸗Dienſtes der Volksſchullehrer ein recht 
empfindlicher geworden. In einigen Regierungs⸗ 
bezirken iſt die Zahl der unbeſetzten Stellen amt⸗ 
lich feſtgeſtellt worden. Am 5. November waren 
z. B. im Regierungsbezirke Potsdam 75 Lehrers 
ſtellen unbeſetzt. Eine amtliche Statiſtik hierüber 
für Weſtpreußen würde wohl noch viel ungünſtigere 
Zahlen zu Tage fördern. Aus vielen Bezirken 
wird über unbeſetzte Lehrerſtellen berichtet. Im 
Kreisſchulinſpektionsbezürke Zempelburg allein Find 
7 Lehrerſtellen unbeſetzt. Mit Ausnahme einer 
Stelle verlautet über die Beſetzung der anderen 
Stellen noch nichts. So und ähnlich dürften die 
Verhältniſſe auch in den anderen Bezirken ſein. 
Es wäre dringend erwünſcht, daß der Umfang 
des Lehrermangels amtlich feſtgeſtellt würde. Bis 
zum Frühjahr des nächſtien Jahres wird ſich aber 
der Lehrermangel noch verſchärſen, da bis dahin 
auf eine Ausfüllung der Lücken nicht zu rechnen 
it weil Seminar⸗Abiturienten⸗Prüfungen bis zu 
gedachter Zeit nicht abgehalten werden und 
eus durch Fortzug, Berufung in ein 
Penſiontrung etc. neue Lücken ent⸗ 


Die „N. 
. Zbwiſchen den preußiſchen 
Staatsbahnen und 92 1 Babnen gr 
eingehende Verhandlungen über ein Projekt ſiatt⸗ 
gefunden, das vom anzminiſter Witte aus⸗ 
gegangen ift und den Zweck hatte, für Nußland 
billige Petroleumtarife auf den preußiſchen Bahnen 
zu erwirken. Die ruſſiſchen Bahnen haben für 
Petroleumtransporte den ungewöhntich billigen 
atz von ½ Kopeke per Pud und Werſt aufs 
geſtellt. Deutſchland hat nun einen, zwar nicht 
in gleichem Maaße billigen, immerhin aber ſehr 
Rabigen Satz, der fih etwa auf "u, Kopeke 
Pre dürfte, für ruffiſches Petroleum gewährt. 
Kon den knüpfte jedoch die von ihm gewährte 
die ion in Bezug auf die Petroleumtarife an 
den edingung, daß Rußland für den Import 
bew Eifens ſehr billige Frachtſätze 
ge. In dieſer Richtung iſt eine Verſtändi⸗ 
ng herbei 9 
Jung f 1 worden, und auf Grund der 
5 erzielten Vereinbarung werden gegenwärtig 
Se Tortffäge ausgearbeitet. Die Ermäßigungen 
ö den Import deutſchen Eiſens nach Rußland 
. . ho ei fährt. 
1 e en namentl 
Sbeten gewährt. 3 


dd eprakranke.] Nach einer Verein⸗ 
Ing zwiſchen der preußiſchen und der ruſſiſchen 
5 ung dürfen auf beiden Seiten Reiſepäſſe 
renzlegitimationsſcheine an Leprakranke 
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nicht ertheilt werden, damit die Gefahr einer 
Verbreitung der Krankheit durch den Grenzver⸗ 
kehr vermieden wird. 
[Marienburger Schloßbau⸗ 
Lotterie.] Die in dieſem Jahre abzuhaltende 
12. Marienburger Geldlotterie zur Wiederher⸗ 
ftellung der Marienburg beginnt, wie wir bes 
reits gemeldet haben, am 26. Februarſ k. J. und 
wird etwa vier Tage dauern. Es werden 
200 000 Looſe à 3 Mk. ausgegeben. Es iſt 
alsdann noch eine 13. Marienburger Geldlotterie 
bewilligt, die im nächſten Jahre im Oktober 
ſtattfinden fol. b 
— [Was der Konitzer Meineids« 
prozeß gekoſtet hat,] geht daraus hervor, 
daß die Gerichtskaſſe allein für die Zeugenge⸗ 
bühren in der Hauptverhandlung über 10 000 
Mark ausgezahlt hat. Von den 169 geladenen 
Zeugen wurden 131 vernommen. An einzelne 
Zeugen mußten Entſchädigungsbeträge von 300 
bis 500 Mark gezahlt werden. Die Geſammtkoſten 
belaufen ſich auf etwa 30 000 Mark. Wie ver⸗ 
lautet, iſt es noch nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Staatsanwaltſchaft Mas loff eines zweiten 
Meineidfalles anklagen wird. Oberſtaats⸗ 
anwalt Lautz wird dem Juſtizminiſter perſönlich 
über den Ausgang des Prozeſſes Vortrag halten. 
— Wie übrigens noch verlautet, haben in dem 
eben beendeten Konitzer Meineidsprozeß ſowohl 
der Stagatsanwalt wie die Vertheidiger Re⸗ 
Yifion eingelegt. Ueber die Resviſion 
hat das Reichsgericht in Leipzig zu entſcheiden. 
*[Polizeibericht.] Gefunden: Ein 


ſchwarzer Teckelhund, abzuholen von Mickley, 


Waldſtraße 74. — Verhaftet: 
ſonen. 


Drei Per⸗ 


r Mocker, 13. November. Auf Erſuchen des 
Gemeindevorſtandes hat fi die Firma Cäſar Wollheim 
in Berlin bereit erklärt, der Gemeinde im Laufe 
dieſes Monats 2 Waggons Stückkshle zum Preiſe 
von 61 Pf. den Gentner zur Verfügung zu ſtellen. — 
Die Beamten des Amtes und des Gemeindevorſtandes 
der Landgemeinde Mocker find unterm 10. d. Mts. in 
den Verband der Gemeindebeamten der Provinz Weſt⸗ 
preußen aufgenommen worden; dieſelben find zugleich 
Mitglied des Centralverbondes der Gemeindebeamten 
Preußens und des Verbandes deutſcher Beamtenvereine. 
— Geſtern Abend gegen 6 Uhr betraten zwei Hand⸗ 
werksburſchen den Laden des Fleiſchermeiſters 
Schiemann hierſelbſt. Ohne Weiteres langte der eine 
derſelben, da der Laden leer war, einen Schinken von 
der Wand und übergab ihn ſeinem Genoſſen, welcher mit 
dem Raude verſchwand. Kurz darauf erſchien der 
Fleiſchermeiſter im Laden und ſah hier den einen Hand⸗ 
werke burſchen demüthig daſtehen und um eine milde 
Gabe flehen. Mit einem Stück Wurſt beſchenkt, verließ 
auch er den Laden. In demſelben Augenblick entdeckte 
der Meiſter den Diebſtahl, aber trotzdem er ſofort die 
Verfolgung der Spitzbuben aufnahm, gelang es ihm 


tellungnahme des Verbandes die Beſtätigung nur „„ a u e 


jene beiden Handwerksburſchen ähnliche Diebſtähle in 
andern Geſchäften ausgeführt haben. — Im Monat 
Oktober find von hieſigen Fleiſchern im Schlachthauſe 
für Thorn und Mocker geſchlachtet worden: 138 Stück 
Großvieh, 242 Stuck Kle und 514 Stück Schweine. 
An Gebühren find hierfür an die Schlachthauskaſſe 
1825 00 week. entrichtet worden. 

** Gurke, 13. November. Bei der geſtern auf 
der Korzenlezer Kämpe abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden 20 Hafen und 4 Rehe erlegt, Daß auch 
Rehe ſich jetzt häufiger in den Kämpen einfinden, liegt 
daran, daß dort das Futter im Vergleich zu den Wäldern 
noch viel reichlicher vorhanden iſt. — Beſitzer M. hier 
fing vor einigen Tagen eine Miſtel⸗Droſſel. Ez 
iſt dies eine Seltenheit in unſerer Gegend. 

* Hohenhauſen, Kreis Thorn, 13. November. 
[Beſitzveränderung.] Das ſehr romantiſch ge⸗ 
legene 2500 Morgen große Rittergu: Hohenhauſen, 
durchweg guter und dankbarer Boden, mit ſchönem 
Schloß und Park hat der Kaufmann Moritz Fried⸗ 
län der in Schulitz für 700000 Mark zum Zwecke der 
Parzellirung angekauft. 

*Podgorz, 18. November. Der hiefige Wohl ⸗ 
thätigteitsverein veranſtaltet am 17. d. Mts. 
ein Vergnügen, das aus Inſtrumentalconcert, humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen und Theater beſtehen wird. 


Vermiſchtes. 


Der Schwarze Adlerorden des 
Kaiſers von China iſt bekanntlich ſeiner 
Zeit in Peking von einem Ruſſen erbeutet und 
an einen Makler aus Hongkong verſchachert 
worden. Wie dem „L. A.“ jetzt aus Schanghai 
berichtet wird, hat der betreffende Makler, der 
in Tientſin von einem ruſſiſchen Offizier für 
3000 Dollars den dem chineſiſchen Kalſer feiner 
Zeit verliehenen Schwarzen Adlerorden nebſt dem 
eigenhändigen Schreiben des deutſchen Kaiſers 
an den Kaiſer Kwangſü kaufte, Orden und 
Handſchreiben für 20,000 Dollars an die deutſchen 
Behörden verkauft. 

Der Komponiſt Profeſſor Engelbert 
Humperdinck in Boppard am Rhein iſt 
zum Vorſteher der mit der Königl. Akademie 
der Künſte verbundenen akademiſchen Meiſterſchule 
für Komponiſten ernannt worden. 

Eine Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, die keinen Souverän auf⸗ 
nimmt. Wie der „Magded. Ztg.“ aus Belgrad 
gemeldet wird, wollte ſich König Alexander jüngſt 
bei einer ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
auf 1½ Millionen Franks verſichern laſſen. Der 
Verwaltungsrath wies den Antrag jedoch mit dem 
Bemerken zurück, daß die Geſellſchaft ſeit dem 
Attentat auf König Humbert, deſſen Leben mit 
3 Millionen verſichert war, grundſätzlich keine 
— gekrönter Häupter mehr an⸗ 


Sein 50 jähriges Jubiläum als 
Stammgaſt im Münchener Franziskanerkeller 
konnte der bayriſche Finanzminiſter v. Riedel 
dieſer Tage feiern. Der Minifter iſt 68 Jahre 
alt. Exzellenz v. Riedel iſt aber kein einſeitiger 
Mann, er weiß auch, was er als Finanzminiſter 
dem Hofbräuhauſe als einem ſtaatlichen Unternehmen 
ſchuldet und gehört auch zu deſſen bewährteſten 
Stammgäſten. Staats⸗ und Privatinduſtrie haben 
in ihm einen unparteiiſchen und eifrigen Förderer. 


ohen, 


meldet ein Kabeltelegramm aus New⸗ York: 


Er iſt dafür aber auch — bei einem Finanzminiſter 
gewiß ein ſeltener Fall — einer der volksthümlichſten 
Staatsmänner in Bayern. ö 

Auch die bayriſche Armee wird ſich 
an der Sammlung für ein in Berlin zu errichten⸗ 
des Moltke⸗Denkmal betheiligen. Prinzregent 
Luitpold hat dieſe Betheiligung genehmigt. Be⸗ 


Reichstag mit patriotiſcher Entſchloſſenheit für die 
zu ergreifenden Maßregeln eingetreten; da aber 
bei den ſchwankenden Grundlagen eine finanzielle 
Schätzung der Aufwendungen unmöglich war, ſo 
vertrauen die verbündeten Regierungen, daß die 
Volksvertretung die unvermeidlich gewordenen 
Ausgaben auch nachträglich genehmigen wird. 


kanntlich hat der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, Eine beſondere Kreditvorlage für 1900 geht 
daß die Armee dem verewigten Feldmarſchall in | dem Reichstage ſofort zu. Der Etat ſeßzt 
der Reichshauptſtadt ein würdiges Denkmal errichte. meiſt reichere Mittel an, namentlich für 

Eine ſenſationelle Verhaftung Arbeiterfürſorge und Landes ⸗Vertheidigung. 


Die Vorlage des Zolltarifgeſetzes an den Bundes⸗ 
rath iſt noch im Laufe des Winters zu erwarten. 
Die Thronrede kündigt dann Vorlagen betreffend 
die Seemannsordnung, das Privatverſicherungs⸗ 
weſen, Urheberrecht, die Unfallfürſorge für die 
Beamten und Perſonen des Soldatenſtandes und 
den Verkehr mit Wein an, erklärt die Beziehungen 
zu allen auswärtigen Mächten für fortdauernd 
gut und freundlich, gedenkt mwehmäthig der Er⸗ 
mordung des Königs Humbert von Italien und 
begrüßt zum Schluß den Erfolg Deutſchlands auf 
der Pariſer Weltausſtellung. 

Hamburg, 13. November. Als muth⸗ 
maßlicher Mörder eines geſtern Nacht hier in 
ihrer Wohnung mit durchſchnittener Kehle aufge⸗ 
fundenen Mädchens Namens Lina Ahlert wurde 
heute Nachmittag ein ſchwediſcher Kellner, Namens 
Stave verhaftet. Man fand bei ihm das Porte⸗ 
monnaie der Ermordeten. Er behauptet, daſſelbe 
gefunden zu haben. 

London, 13. November. Nach einer 
Reuterſchen Depeſche aus Peking, den 11. No⸗ 
vember erhält ſich das Gerücht vom Tode der 
Kaiſerin⸗Wittwe; es liege aber nichts vor, was 
dieſes Gerücht beſtätige. — Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Depeſche aus Hull iſt der geſtern 
ſüdlich von Withernſea aufgelaufene 
„Angelo“ von der Wilſon⸗Linie flott gemacht und 
nach Grimsby geſchleppt worden. 

Tokio, 12. November. Aus Pingliang 
(Provinz Kanſu) wird gemeldet, daß Prinz Tu an 
dort vor einigen Tagen durchgekommen iſt auf 
der Reiſe nach Ninghſia. Der Prinz ſoll ſich 
dorthin zum Aufenthalt bei dem Gouverneur, 
welcher ein Verwandter von ihm iſt, begeben. Die 
Reiſe wurde im Geheimen unternommen. Jung⸗ 
hu befindet ſich auf der Reiſe nach Tſchan⸗ 
gan. Der Aufenthalt des Prinzen Tſchiang iſt 
unbekannt. 


Der Rechtsanwalt Ziemer wurde von der 
New⸗Yorker Polizei unter der Anſchuldigung in 
Gewahrſam genommen, gewerbsmäßig in Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſen Zeugen zum Meineid angeſtiftet 
zu haben. (5) 

London, 12. November. Der Agent von 
Lloyds in Withernſea telegraphirt: Der Dampfer 
„Angelo“ von der Wilſon⸗Linie iſt auf der Fahrt 
von Chriſtiania nach Hull ſüdlich von Withernſea 
auf den Strand gelaufen und dürfte ſo bald nicht 
loskommen. Die 84 Paſſagiere find mittels des 
Raketen-Apparates an Land geſchafft worden. Das 
Schiff iſt beſchädigt. i 

Bei Krefeld ſtürzte auf einer im Bau 
begriffenen Bahnſtrecke infolge Erdrutſchung ein 
Arbeiter ⸗Transportzug um. Sechs Arbeiter 
kamen ums Leben. 

Ein Anſchlag am ſchwarzen Brett 
der Univerſität Bonn, der vom Regierungsrath 
Quenſel in Köln herrührt, ruft die Studentenſchaft 
zum energiſchen Kampf gegen den Alkoholmißbrauch 
und ſeine Geiſt und Körper zerrüttenden Folgen 
auf. Als nächſtes Ziel für die Studentenſchaft 
wird die Beſeitigung des Trinkzwanges gefordert. 

In Oſtpreußen hat der „Üklei⸗ 
fang“ begonnen. Dieſer kleine Weißfiſch 
wird im Beldanſee und Talterwaſſer in der Zeit 
vom November bis Ende März oft in großen 
Mengen gefangen und nach der Fiſchſchupperei⸗ 
anſtalt gebracht. Hier ſind während der Fangzeit 
täglich 50 bis 60 Frauen mit dem Entſchuppen 
dieſer Fiſche beſchäftigt. Bei dieſer Arbeit handelt 
es ſich mehr um die Schuppen, als um den Werth 
der Fiſche ſelbſt. Letztere werden in die um⸗ 
liegenden Dörfer, ſogar bis in dee Städte Rhein, 
Arys und Sensburg zum Verkauf gebracht. Die 
Schuppen aber werden ſorgfältig geſammell, durch 
eine Preſſe vom Waſſer befreit, in kleinen höl⸗ 
zernen Fäßchen, welche je acht Pfund faſſen, ver⸗ 
packt, und nach Lauſchen bei Hamburg, Paris 
und Berlin geſandt. Sie ſind zart, faſt ganz 
glatt, ihr Silberglanz wird zur Herſtellung künſt⸗ 
licher Perlen verwerthet. Dieſer Glanz bleibt 
bei der weiteren Behandlung der Schuppen mit 
Ammoniak zurück und kommt als Perleſſenz in 
den Handel. Ungefähr 2000 Fiſche geben ein 


| 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn, 


Wa ſſſerſtan dam 14. November um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,48 Meter. Lufttemperatur: + 3 Orad Cell. 


Pfund Wetter: trübe. Wind: SO. 
eiteres. Sereniſſimus im Ma⸗ 
et Zwei Truppen ftanden im Gelände — Wetterausfichten für das nördlich 


Die kämpften ſchon ſeit Tagesgrauen; — Man 
nannte fie zur Unterſcheidung — Die grünen 
Truppen und die blauen; — Die blauen rückten 
ernſtlich vor, — Beſetzten alle Bergeskuppen, — 
Im Thal ſtand Sereniſſimus, — Der kommandirt 
die grünen Truppen. — Herr Kindermann, der 
Adjutant, — Erklärte da mit Angſt und Bangen: 
— Ich glaube, Hoheit, in der That — Wir 
werden alleſammt gefangen: — Der Herr Major, 


Deutſchlaud. 


Donnerſtag, den 15. November : Wolkig mit 
Sonnenſchein, milde. Lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 
Sturmwarnung. 

Sonnen + Aufgang 7 Uhr 23 Minuten, Untergang 
4 Uhr 37 Minuten. 

Mond Aufgang 12 uhr 20 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 23 Minuten Nachm. 


der drüben führt, — Benutzte einen Fehler gerade, Derlinee menus Schl 1 a sonfe. 
— Der bei den „Grünen“ hier paſſirt, — Wir | Tendenz der Fondsbörſe . feft 
find geſchlagen ohne Gnade. — So, jo! ſprach Ruſſiſche Banknoten . 216,80 216,65 


Tage 


Sereniſſimus, — Das ſind ſo die Manövertücken, 8 3 


— Bisweilen glüdt’s, biswellen auch — Will | ra Pa 
Einem gar Hi wieder glücken; — In ſolchem Ber 5 = RE EN 42 4 
Falle helf' ich mir — Durch Umſicht und durch Preußiſche Konſols 3½% abg. 94 90 | 94,90 
Selbſtvertrauen, — Ich reite einfach drüben hin Deutsche W 
— Und kommandire jetzt die Blauen. ge 444 ‘u. 8360 — 
Zum Neunuhrladenſchluß. Frau: Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . | 92,50 | 92,40 
„Du wollteſt mir ſchon ſeit vier Wochen den Poſener Pfandbrieſe 2 5 %% „ 930 92,90 
neuen Umhang kaufen! Wann erlaubt es Dir] Faoſener Nfandbrieſe % „„ » 100 60 109.30 
denn Deine Zeit am Beſten?? — Mann: „Am Teri Aae 1% e eee 
Kay 37 nei Mir 1 1 er Junge Rente 0 1804 u] 90 13 35 
eirathspolitik. ochter: ma umäniſche von 1894 4% 3, 

nur aus Liebe heirathen! Die Che iſt kein Fig mar rn Me u. 
Handelsvertrag.“ — Mutter: „Oh doch, ein] Harpener Bergwerks- Akten 18440 J 18570 
. 755 dem ee a 5 3 r 2 2,00 1215,50 
Me erplantſcher. Gaſt: „Menſch, Nor it⸗An 118.75 118,80 
Deine Kneipe gehört auch nach China.“ — Budiker: . ——— 871 — 28 
a 12585 — e iſt ja hier bei ” — ̃ — Aesraee 
r die reinſte — Manſchurei!“ 5 28 50 150,70 
Natural⸗Leiſtung. Freier, Zahnarzt: Loco in New; Pork 79 81 — 
„Und fo bitte ich denn um die Hand Ihrer | Roggen: ee RATEN TE 188 2 
Tochter Emma!“ — Vater der Braut: „Ja, aber Wal 175 W il 142,09 142,78 
eine große Mitgift kann ich meiner Tochter nicht | Spiritus: 70er loco 45,80 | 46,10 


geben, jedoch bringt fie Ihnen eine große Ver⸗ 
wandtſchaft mit ſchlechten Zähnen in Ihre Praxis.“ 

Kondolenz⸗Viſite. Freundin: „Du 
leideſt wohl ſehr darunter, daß Dein Mann ge⸗ 
ſtorben!“ — Junge Wittwe: „Ah ja, der wußte 
aber auch zu reizende Kartenkunſtſtücke!“ (Luſt. Bl.) 


Reichsbank⸗Diskont 5 % Lombard + Zinsfuß 8 %, 
Brivat-Distoent 4½% 


Fonlard- Seiden-Kobe 


Mark 13,80 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zugefandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. iger 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter 


G. Henneberg, szisentabrikantfk u. Hoi] Zürich. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Thronrede. 


Berlin, 14. November. (Telegramm.) Die 
Thronrede, mit welcher der Reichstag 
heute Mittag 12 Uhr eröffnet wurde, gedenkt 
zunächſt der Greuelthaten in Oſtaſien, wo unſer 
Geſandter Frhr. v. Ketteler bei dem Verſuche, die 
aufziehende Gefahr zu beſchwören, von meuchleriſcher 
Hand fiel. Aber alle Nationen ſchloſſen ſich eng 
zuſammen, kämpften einmüthig und erſtreben ein⸗ 
müthig die baldigſte Wiederherſtellung der Ordnung, 
die Beſtrafung der Hauptſchuldigen und die Ver- 
hinderung einer Wiederkehr ſolcher Weltfriedens⸗ 
ſtörung. — Gern hätte der Kalſer alsbald bie 
Volksvertretung zum verfaffungsmäßigen B fluß 
über den Koſtenaufwand berufen, gemiß * 


eetweißreiähften, ergiebigften und betömmlichftem 

und werden zu wirklichen Fabrikpreiſen (M.1,40 bi N. 2.40 

Das. Dlund! direkt an Private friſch von der Fabrik E422 

rere 

Hamburg geliefert Filialen in den großen Städten. 
P 0 1 U 


Jede hausfrau 


kennt die Vorzüge einer guten Fleischbrühe. 


Dies zur Abwehr und Aufklärung. 


Solehe kann nicht ersetzt 
würzen, Maggi’s wie andere welche nur ein gewürzter viel Kochsalz enthalte 


werden durch Suppen- 
nder Pflauzen-Absud sind, 


7 
Liebig S Fleisch Extract dagegen ist reine concentrirteste 


Fleischbrühe nach Justus von Liebig aus bestem Ochsenfleisch ohne jeden Zusatz hergestellt. 
Compagnie Liebig. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei der eiſernen Hoch⸗ 
L. unſ erer lieben Eltern Christian 

ange und Christine geb. 
Hintz, für die wir im Einzelnen nicht 
danken können, fügen wir allen lieben 


Verwandten und Freunden 


herzlichen Dank! 


Schillno, d. 13. November 1900. 


Hermann Lange u. Frau. 
Bekanntmachung. 


Es iſt in 7 — deit häufig vorgekomu e, 
daß gg 
Dee Betrieb — ſtehenden Gewerbes 


anfingen 
b) das Gewerbe eines Anderen über- 
men und fortſetzten und 
o) n ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 


werbe anfingen, 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange» 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewer betreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 dez Gewerbeſteuer⸗ 
del er vom 24 Juni 1891 bezw. Artikel 25 

hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 

vom 4. November 1895 der Beginn eines 

es vorher oder ſpateſtens gleich⸗ 

eitig mit demſelben bei dem Wemeinde⸗ 
ande anzuzeigen ik. 

* Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 

eee erſtattet werden. Im letzteren 

wird dieſelbe in unſerem Steuer⸗Bu⸗ 

— Rathhaus 1 Treppe — entgegen⸗ 
— ommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
Ertrag 1500 Mk., noch das Anlage 
und Wetriebs kapital 3000 Ak erreicht. 
von der Gewerbeſtener 8 fiud, fo 
eutb dieſer Umnand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach S 70 des im Abſatz 2 erwähnten Ge⸗ 

ſetzes verfallen diejenigen Perſonen, welche die 

Me — gg zur Anmeldung eines 
Teusrpft cht igen Gewerbebetriebes innerhalb 
der . Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche Per⸗ 
ſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes uuterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der Reichs ⸗ 
Gewerbeordnung mit Geldſtrafen und im 
Unvermögensfalle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 10. November 1900. 

Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abtheiſung. 


Iwaugsverſteigerung. 


Freitag, den 16. d. ts, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer am hieſ. 

Königl. Landgericht 
1 faſt neuen eiſ. Geldſchrank, 
2 Paneelſopha's mit Plüſch⸗ 
bezug, 1 Billard mit Zubehör, 
1 Spiegel mit Conſole in 
Goldrahmen 

gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Imangsv: rhrigerung. 
Am Freitag, d 16. d. Mts., 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich bel dem Kaufmann A. Klein 

in Col. Weiſthof 
1 rothe Plüſchgarnitur, 1 So⸗ 
N 1 Vertikow nußb,, 
old. Damenuhr nebſt Kette, 
iamantring, 1 gold. Herren⸗ 
. mit gold. Kette, div. Gold⸗ 
und Silberſachen, 2 3 
wagen, 1 alt. Federwagen, 3 
Tombänke, 4 Deeimalwaagen, 
1 Häckſelmaſchine, 1 Arbeits: 
pferd, ea. 50 Ctr. altes Eiſen, 
ca. 300 Etr. Lumpen, 300 
leere Säcke, 120 Geſchoßkaſten, 
6 Schanktiſche, 2 Tiſchwaagen, 
40 Kiſten Cigarren, 12 Stühle, 
12 Standfäſſer, div. Liqueure 
u. Cognac u. A. m. 
öffentlich meſſiietend verſteigern. 
Thorn, den 14. November 1900. 
- Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Volksbibliothet gar außer der 
Haupt⸗Anſtalt im A ospitalſtr. Nr. 6 
2 Zweig⸗Auſtalten 
und zwar in Verbindung mit den Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr-Anftalten in der Bromberger Vorſtadt 
Gartenftroße Nr. 22) und in der Culmer 
orftadt (Culmer Chauſſee Nr. 52.) 
Die 5 ſind die 
leichen: 50 Pfennig für das Kalender⸗ 
ier teljahr. 


Aubgabepeiten für bie n 
Sennng Bon — ＋ 150 55 12 ½ Uhr. 
orm on 
„ge "Anhalt in der Bromberger Bor abt: 
Dienſtag und Freitag Abend von 5 bis 6 Uhr. 
n in der Culmer Vorſtadt: un⸗ 
beſchrän 
Die Benutzung wird * Hand: 
Arbeitern empf 


der Magitrat. 


3 Thorner Möbel-Fabrik 


Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Drechslerei und Bildhauerei. 
Special⸗Geſchäft 
für Reftaurations-, Komptoir⸗ und Laden⸗ Einrichtungen. 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


Solide, ſaubere Arbeit aus trockenen, 
Grundprinzip: „ gepflegten Hölzern. 


Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchle meiſter, 
Schuhmacherſtraſte 2. 


Zeichnungen 
werden auf Wunſch angefer tigt. 


Theater in Thorn. (Schühenhaus. 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 


A 2 Donnerſtag, d. 15. November 


Auf allgemeinen Wunſch zum 2. Male 


Die herren Söhne 


Volksſtück in 3 Akten von O. Walter u. L. Stein. 
Sonntag, den 18. November, Nachmittags 4½ Uhr: 


Große ie I. Kinder ⸗Vorſtellung. 


Alles Nähere die Zettel. 


FIT S ENGE S N 2 
Sec RE e F eg: 


Ernst e 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


Frühstückskarte 


zu kleinen Preisen, 


Mittagstisch 
das Gedeck 1,25, — im Abonnement 1,10 


Reichhaltige Abendkarte. 


mu Delikatessen der Saison mm 
stets vorräthig. 


Dejeuners, Diners, Soupers, 
sowie einzelne Schüsseln übernehme bei 
geschmackvoller Ausführung auch ausser 


Magdburg. Sauerkohl 5 Am 15. d. Mts. eröffne ih im Hauſe Seglerſtr a einen \ 
A. Mazurkiewiez. 4 MET a a 


von Spieljachen, inländiſchen und echt ruſſiſchen 5 
Confeets aller Art. Marzipan, Pfefferkuchen, & 
Serdaks (ärmelloſe Pelzjacken für Damen) ic. & 

Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 2 
Hochachtungsvoll Gr 


NA. Bublocka. 


Eine Hypothek 


von Mk. 8200 5% aus Mocker 
Nr. 246 hinter 6800 Mk. mit danmo |> 
zu cediren. Offerten unter L. S. 600 
an die Expedition d. Zeitung erbeten. 8 


1 Maurerpolier? 1 
10 bis 20 cl Manege da: Eee 


werden bei hohem Lohn von ſofort ge: 
ſucht. Gemauerte und geheizte Baracken für Depoftengelder Wai auf Weiteres 
bei se n abb ang 4 ° 


ſtehen zur freien Verfügung. 
1 
" ägiger 4, 
83 cher „ 


Meldungen bei 
” 5 


Steinkamp & Stropp 
Schleßplotz Biedrusko b. Poſen. 

Bernhard Adam, 

Bankgeſchäft, 


Einen ordentlichen 
Brückenstrasse 32. 


Hausdiener 


verlangt 


Carl Matthes. 
Ordentl. Ardeusbarſche 


füc dauernde Beſchäftigung gegen guten 
Stundenlohn ſofort geſucht. Meldung im 
Bureau Baderſtraße 28, von 12 bis 
1 Uhr Mittags. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat die Bürſtenmacherei zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten bei 


G. Mayhold, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 


Echt Nürnberger Bier 8 


J. G. Reif (Siechen) 
empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, 
Flaſchen zu ſoliden Preiſen 


Hermann Miehle, Biergroß handlung, 


vorm.: Kopczynski 
Nathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


Küche, Mädchenk. u. Zub. v. fof. 0 bei Wilh. Schultz, 9000 
Where ein Border ein en Ansfehank 48 nd 00000000 


a it Baberitt. 33 | SHHHOOOOOOOOWOOO00O00O 


1 Nur die Marke, Pfeil 05 


von ſofort zu vermiethen. 
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Die erſte Etage, 
Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 


Brückenſtraße Nr. 18 iſt von ſofort zu 
Man verlange nur 


vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
„Pfeilring“ Lanolin Cream 
und weise Nachahmnngen zuruck. 


im Ganzen oder getheilt. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Krügen und 


9888880858 


Herrſchaftlche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
8 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen dei A Mazurkiewiez. 
2 5 Zimmer, Füde und Zubehör von 
ſofort zu ve. Heiligegeiſtſtr. 19. 22 22 Url dauer haft 


MARKE N 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


— — We 2603 $. 


8 14, 


nebſt . ee ee 


brochirt u. beſ 
8 a 10 f. n & Co., Berlin 


Nunenſtr. 29. 


= 
5 


Landwirthſchaftl. Verein 


Thorn. 


Sitzung 
Sonnabend, den 17. November. 
Nachmittags 5 ¼ 
im . r des Artushofes. 
ged-Ordbnung 

1) Wahl Ar ftellvertretenden. Schrift⸗ 

führers. 

2) Ueber Milzbrand ⸗Verſicherung. 

8 Herr Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Schroepffer 

3) Bekämpfung der Euter tuberkuloſe 
bei Miichkühen. Berichterſiatter 
Herr Kreisthierarzt Matzker. 
Verſchiedene Mittheilungen u. A. 
er Woangsverfteigerung länd⸗ 
licher Grundstücke; ausländiſche 

Arbeiter, u. ſ. w. Berichterſtatter 
der Vorſitzende. 

Gäſte find willkommen. 

Der Vorſitzende 
F. v. Schwerin. 

Zu der Muglieder⸗Verſammlung des 
deutſchen Wohlfahrts =» Vereins für 
Gramtſchen und Umgegend am 

Sonntag, den 18. November, 

Nachmittags 5 Uhr 
im Felske'ſchen Gaſthauſe 
u Gramtſchen 
laden wir N ergebenſt ein. 
Tagesordnung. 

1) Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 

2) Beſchlußfaſſung über die Satzungen 

des Wohlfahrts⸗Vereins. 

3) Wahl von 5 Vorſtandsmitgliedern. 


Im Anſchluß an die Mitglieder⸗Ver⸗ 
5 ſammlung findet ein Familienabend 
ſtatt, zu dem ſämmtliche Gemeinde⸗Mit⸗ 
au, lieder mit Frauen und Kindern über 
10 Jahren eingeladen find. Bei dem⸗ 
ſelben werden Lichtbilder aus Pa⸗ 
läſtina gezeigt werden, zu denen Herr 
Landrath von Schwerin nach ſeinen 


4) 


Erfahrungen bei der Kaiferreife Erläu⸗ 


terungen geben wird. 
Der Vorſtand 
des deutſchen Wohlfahrts⸗Vereins für 
Gramtſchen und Umgegend. 


Goldner Löwe, Mocker. 


Donnerſtag, den 15. November: 


3, wire 


Wurſteſſen 
Königsberger Fleck u. 


(eigenes 4 ) 
Eisbein, 
verbunden mit 


Preisſchießen auf Enten, 
ſowie Unterhaltengs Mufik, 
wozu ergebenſt aged 
. Skorzewski. 


1 
Fr Ai 15. d. Mis: 


Wurſteſſen 


— wozu ergebenſt einladet 
G. Uolgmann, Araberſtr. 16. 


eee dee See 
ED 8 N 2 


Kiſche Grütz, glut⸗ 


u. Semmelwurſt 
J. Zagrabski, 
Capes, Nr. 27. 


Heute Donnerſtag, SEN 


bei 


von 6 Uhr ab: 
Frische Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürf chen 
bei Guiring, Mellienftr. 104. 


Kernfettes Fleiſch 
die Na Mauerſtraße 70. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraßſe 5, 1. Etage, 4 
Fa 1 Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 
1 auch 2 mbl. Vorderzimmer zu verm. 
Kloſterſtraße 20, hochparterre, links. 


Goldene Damenuhr 


in der Bromberger Vorſtadt verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Brombergerſtraße 36, unten. 


Kichlite Nachrichten. 


Freitag ben 16. Nonember 1900 


Altſtädt. ev ang. 
Abends 6 Uhr: Bibelertlörung: 1 Korintherr 


brief. Kapitel dere Plarrer Stacbowi 


* 


4A 25 Pf., der ü ͤq 57xk20ſ 


Zwei Blätter. 


